
29

AarauFreitag, 3. September 2021

DererarbeiteteTraumvomeigenenLaden
Nach 28 Jahren beiHäberli Sport, Nuovo Style, Bernheim undNile eröffnet Brigitte Bürgisser ihre Boutique in der Aarauer Altstadt.

Katja Schlegel

Da würde nur der Haustür-
schlüssel helfen: Freundin um
Freundin kommt in die Bou-
tique, Bekannte undNachbarn,
dabei ist sie noch nicht einmal
eröffnet. Und die Besucher
schauen und probieren nicht
nur, sie kaufen auch. Brigitte
Bürgisser weiss gar nicht recht,
wie ihr geschieht. Aber es ist
nicht zuübersehen: IhreFreude
ist schier grenzenlos.

Heute Freitag feiert Brigitte
Bürgisser (48) mit ihrer Mode-
Boutique an der Metzgergas-
se 11 offiziell Eröffnung. Es ist
das Lokal im Eckhaus, wo sich
bisMärz der BrautladenMery’s
Couture befand – und davor
Mode Roth. «Ich kenne dieses
Lokal schon seit Jahren bes-
tens», sagt Brigitte Bürgisser,
Hans-Ulrich Roth sei derNach-
bar ihrer Eltern gewesen. Und
schon lange sei klar für sie, dass
genau dieses Lokal das richtige
für sie sei. Den Kontakt zum

Hausbesitzer bekamsie vonder
City-Managerin.

Kennen–eingutesStichwort
in Zusammenhang mit Brigitte
Bürgisser. Sie kennt hier alle:
Aufgewachsen inderMilchgase

und später inErlinsbach, hat sie
die letzten 28 Jahre in verschie-
denenGeschäften der Stadt ge-
arbeitet: Erst im Häberli Sport,
dannbeiNuovoStyle undBern-
heimundschliesslichdie letzten
13 Jahre als Geschäftsführerin
beiNile.Doch all die Jahre über
hegte Brigitte Bürgisser, heute
wohnhaft in Küttigen, diesen
einen Traum: den Traum vom
eigenen Laden.

«Ichkannhieralles
machen,wie icheswill»
Seit März ist dieser Traum nun
Gewissheit, im Juni hatderUm-
bau des Lokals unter der Feder-
führung ihres Mannes Andreas
Bürgisser, einem gelernten
Schreiner, begonnen. Entstan-
den ist ein luftiges, freundliches
Lokal auf zweiEtagen.Einesmit
Wohnzimmeratmosphäre, ge-
nauso, wie Brigitte Bürgisser
sich das immer gewünscht hat.
«Dieser Laden ist meiner, end-
lich. Ichkannhier alles genauso
machen, wie ich es will.» Ihr

Sortimenthat sie soausgesucht,
wie es ihr persönlich gefällt:
schlicht, hochwertig, mit viel
Schwarz, in den Grössen 34 bis
46, zuerschwinglichenPreisen.
Die Produkte stammen fast alle
auseuropäischenProduktionen.

UnterstütztwirdBrigitteBür-
gisser aktuell von drei Frauen,
miteinervon ihnenhat sie schon
jahrelangzusammengearbeitet.
ImOktoberwird eine vierte das
Teamweiterverstärken.DerLa-
den ist von Montagnachmittag
bis Samstag täglich geöffnet.

DerSchritt indie Selbststän-
digkeit, das Wagnis einer La-
deneröffnung mitten in Coro-
na – das brauche viel Mut, sagt
Brigitte Bürgisser. Sie sagt aber
auch, für sie sei genau jetzt der
richtige Moment: «Die Pande-
mie sollte es nicht schaffen,
Träume zu zerstören.»

Hinweis
Eröffnungsapéros am Freitag
(9.30 bis 18.30Uhr) und Samstag
(9.30 bis 16 Uhr).

Brigitte Bürgisser (vorne)mit ihremTeam:MirjamSuter,Monika Zava-
dil und Beatrixe Giger (v. l.). Bild: zvg

BrigitteBürgisser
Boutiquebesitzerin

«Die
Pandemie
sollte esnicht
schaffen,
Träume
zuzerstören.»

VonderWeltbühne indieDorfpolitik
GuidoScherer (59)willdenzweitenSitzderFDPimGemeinderatUnterentfeldenzurückerobern.

«Es heisst Zukunftsraum, nicht
Gegenwartsraum.» Mit diesem
SatzhinterliessGuidoSchereran
der Infoveranstaltung zum Zu-
kunftsraumvoreinemJahreinen
bleibenden Eindruck. Doch so
dezidiert er sich zu politischen
Themen äussert: Als Privatper-
son zeigt er sich ausgelassen,
redefreudigundmit vielHumor.

Nach vier Jahren in der Fi-
nanzkommission der Gemeinde
kandidiert er fürdenGemeinde-
rat. Der FDPgeht es darum, den
bei den letzten Wahlen verlore-
nen, zweiten Sitz zurück zu er-
obern.Erpersönlichwill«Unter-
entfeldenetwas zurückgeben».

InderGemeindeaufgewach-
sen, studierte Guido Scherer an
derHSG,arbeiteteüber20Jahre
in Zürich beim Weltkonzern
Accenture und später fast zehn
Jahre für die UBS. Vor 23 Jahren
überzeugte er seine Ehefrau von
Unterentfelden und zog zurück
insDorf.DiebeidenSöhnewuch-
sendortheran,sowieeinstGuido
Scherer selbst. «Die Wiese am
DistelbergwarunserRevier»,er-
zählt er. «Im Winter wurde sie
zum Schlittelhügel, im Sommer
bautenwirSchanzenund fuhren
mit dem Velo darüber.» Er erin-
nertsichaneineglücklicheKind-
heit, seineElternwohnenimmer
nochwenigeMeter vonderWie-
se entfernt. «Dass wir zu ihnen
schauen können, war ein Grund
fürdieRückkehr insDorf.»

Elektroautos,E-Bikeund
SolaranlageaufdemDach
Aktuell arbeitet der 59-Jährige
mit einemKollegen an ein Elek-
tromobilitätsprojekt. Als grosser
Tesla-Fanmit bald zwei Elektro-
autos liegenGuidoSchererTech-
nologie und Nachhaltigkeit am
Herzen.Begeisterterzähltervon
derSolaranlageaufseinemDach
samtHausbatterie. ZumTermin
anderDistelbergwiesekommter

mitdemElektroveloangefahren.
AndiesemsonnigenTagkanner
mit seinem Handy von dort aus
beobachten, wie viel Strom die
Solarzellen bei ihm zuhause ge-
radeamProduzieren sind.

Mit diesen Hobbys wäre er
prädestiniert für die Grünlibera-
len.Docherwinktab:DieFDPsei
historisch die lösungsorientierte
Partei, die den Milizgedanken
stütze, wie er sagt. «Meinen
Deutschen Cousins erzähle ich
immervondenVorzügenunseres
Milizsystems. Das ist wirklich
eine Stärke der Schweiz.» Mit
unterschiedlichenMenschenzu-
sammenzuarbeiten und auf ein
gemeinsamesZielhinzuarbeiten,
seigenaudas,waser jahrzehnte-
langbeiderArbeitgemachthabe.
DieseErfahrungwolle er nun im
Gemeinderat ausspielen. Seine
ElternstammenausBayern,«das

sieht man meinem bayrischen
Bauch an», sagt er humorvoll.
Guido Scherer geniesst das Le-
ben,schwärmtvonderUnterent-
felder Dorfmusik und ihrem
«sehrhohenNiveau»undschaut
der Zukunft positiv entgegen,
auchwenndieFinanzenderGe-
meinden nicht viel zulassen. Als
Vizepräsident der Finanzkom-
mission sei er sich der ange-
spannten Lage bewusst, zuletzt
wurde von einer Erhöhung des
Steuerfusses um satte zehn Pro-
zentpunkte gesprochen.

«Gemeindemüsste sich in
Badi-Führungeinmischen»
Gross wachsen könne die Ge-
meinde nicht, mit der Schule
stünden hohe Investitionen an,
«die jetzt Priorität haben». Ein
Ort,andemergernesparenwür-
de, ist das Schwimmbad, das für

Unterentfeldenjährlich300000
FrankenDefizitmache– fast vier
Steuerprozente. «Ich mache
mich da unbeliebt, aber die Ge-
meinde müsste sich in die Füh-
rungeinmischenkönnen.Weiter
wiebisher geht fürmichnicht.»

Zur Zukunft der Gemeinde
könnte die Fusionmit Aarau ge-
hören, die er «für eine strategi-
scheOption»hält. «Wirmüssen
zuerstanderZukunftskonferenz
von nächster Woche verstehen,
was die Bevölkerung eigentlich
will.»DasProjektZukunftsraum,
dasUnterentfeldenbejaht hatte,
hatte dieGemeinde in einemre-
gional grösserenRaum«aufAu-
genhöhe» behandelt. Eine Fu-
sionnurmitAaraumüssealsPro-
jekt genauso gut sein. «Sonst ist
derAlleingangdochbesser.»

Daniel Vizentini

Auf der Distelbergwiese hat Guido Scherer einen grossen Teil seiner Kindheit verbracht. Bild: Fabio Baranzini

Guter Kandidat für
den Kreisschulrat
«Wahlen in den Kreisschulrat
Aarau-Buchs»
Diverse Artikel

Nach 8 Jahren imKreisschul-
rat, werde ichmich nichtmehr
zurWahl stellen. Die Arbeit als
Kreisschulrätin hatmich
geprägt undmir gezeigt, wie
komplex und spannend politi-
sche Arbeit ist. Als Einwohner-
rätin von Buchsmöchte ich
meine gesammelten Erfahrun-
genweiterhin einbringen.

Erfreulicherweise steht neu für
dieMitte Buchsmit Frédéric
Voisard ein bestens geeigneter
Kandidat für denKreisschulrat
zurWahl. Als ausgewiesener
Fachspezialist Bildung und
Vater von drei schulpflichtigen
Kindern, besitzt er alle Voraus-
setzungen, um sich gewinn-
bringend für dieWeiterent-
wicklung der Kreisschule
Aarau-Buchs einzusetzen.

Denise Zeller Xenaki, Buchs

Wirtschaftskomitee
für Kasernenareal?
«Lieber Stadtrat,
lass uns reden»,
Ausgabe vom 24. August

BeimLesenderKolumnevon
YannickBernerhabe ichmich
gefragt,obeseinKomiteeaus
Wirtschaftsvertreternbraucht,
umdieAarauerWirtschafts-und
Standortförderungzuunterstüt-
zen–sozusagenalsErgänzung
zumVereinNeuesKasernen-
areal.Unterstützungbieten
könntesicheraucheine interdis-
ziplinärzusammengesetzte
GruppevonStudenten.

Benjamin Böhler, Aarau

Leserbriefe«Textilosaurus»
ist geschlüpft
Suhr Im Frühling erschreckten
sie im«KaufhauszumGlück» in
Aarau den einen oder anderen
als lebendige Schaufensterfigu-
ren: JennifervonKänelundLau-
raSchwyter. Für ihrAtelier-Pro-
jekt «Textilosaurus» zeigten sie
den Passanten, was Tuften ist
(Herstellen von Teppichen und
Wandbehängen) und was eine
Strickmaschine so alles kann.
Gleichzeitig sammeltendie bei-
den Geld, um sich den Traum
ihres Handarbeitsateliers im
Rüetschi-Haus in Suhr zu ver-
wirklichen.DasZiel ist erreicht:
Am Samstag, 4. September, er-
öffnen die beiden den «Textilo-
saurus»mit einem«Tag des of-
fenen Ateliers» (10 bis 18 Uhr).
Wer vorbeikommt, darf alles
ausprobieren. Ab dem 11. Sep-
temberstartendieKurse fürTuf-
ten, Stricken undNähen. (ksc)

EVPkritisiertneues
Stadtratsmodell
Aarau Die EVP-Ortspartei
Aarau lehnt die Umstrukturie-
rung im Stadtrat ab, wie sie in
einer Mitteilung schreibt. Das
vom Einwohnerrat in zwei Mo-
tionen (2018 und 2020) vorge-
schlagene neue Departements-
modell (AZ vom5. Juli) sei «un-
glücklich» und passe nicht zur
Grösse Aaraus.

Das Modell sieht neu fünf
statt sieben Stadträte vor, jeder
würdeeinDepartement führen.
Wegen der Einbindung in die
Verwaltungmit einemflexiblen
Arbeitspensumwürdendie stra-
tegische und operative Ebene
verwischt, so die EVP. Zudem
seidieMiliztauglichkeit desMo-
dells «Wunschdenken».

Momentanfindetdieöffent-
liche Vernehmlassung statt, zur
Abstimmung kommt der Vor-
schlag imFebruar 2022. (vaj)


